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Die Mitternacht.

Mitternacht, o gieb mir Kunde,
Was du birgst rings um mich her,
Mitternacht, die Geisterstunde
Scheucht die Straßen menschenleer.

Doch, die Vorsicht wacht
Auch um Mitternacht,

Wacht, wenn wir die augen schliessen,
Wacht, wenn wir den tag begrüßen.

Mitternacht, o Geisterstunde!
Löschst du alle liechter aus?
Nein, noch flimmerts in der Runde
Hier und dort im kleinen hauß,

Mutterliebe wacht
Noch um Mitternacht,

Wacht, und wartet Ihrer Kleinen!
Die bald laut, bald leiser weinen.

Reichtum schwelgt auf seidnen Kissen,
Üppig und des Lebens froh',

Armut darbt bei kargen Bissen



Bettet sich auf hartes Stroh.

Steht mit auf und geht mit nieder,

Ach, die Sorge wacht
Noch um Mitternacht

Kehret ieden morgen wieder.

Mitternacht, dekst du die wunde
Des gebrochnen herzens nicht?
Ach, es naht vielleicht die stunde,
Die ein theures Auge bricht.

O, die Treue wacht
Noch um Mitternacht .

Lauscht den leisen Athemzügen!
Treue Liebe kann nie trügen.

Leichtsinn eilt mit leichtem Tritte
Blindlings eitelm ziele zu

Strafe folgt mit iedem Schritte
Peitscht ihm sonder Rast und Ruh.

Ia, der Lichtsinn wacht
Noch um Mitternacht

Ieder Sinnenlust zu fröhnen,
Freundes Warnung zu verhöhnen.



Bosheit schleicht mit ihren Tüken
In der Dunkelheit heran,

Wetzt den Stahl in deinem Rüken
Und im Nu ist es getan.

Das Verbrechen wacht
Auch um Mitternacht

Liechtscheu schlüpft es durch die Gassen,
Meuchlings seinen fang zu faßen.

Arbeit macht das Leben heiter,
Trägheit ist der Stunden Tod,
Arbeit hilft im leben weiter
Trägheit bringe dem Armen Noth.

Fleiss und Sorgfalt wacht
Auch um Mitternacht.

Müht und schafft mit emsgen händen
Angefangnes zu vollenden.

Mühe und schafft mit unszen händen
Angefengnes zu vollenden.

Mitternacht, welch ein Geflimmer
Tanzt, dem Irrlicht gleich, heran?
Leitet nicht dein Sternenschimmer
Alles auf die rechte bahn?

Der Verirrte wacht
Auch um Mitternacht:

Möcht er bald den Leitstern finden
Und sein Glanz ihm nie entschwinden.



Mitternacht, mit dir im Bunde

Scheint der Spuk, vor Schrek erbleicht,
Horcht der Geiz mit offnem Munde,
Ob es zu den Kisten schleicht?

Ha, die Gier durch wacht
Auch die Mitternacht ,

Werft sich vor dem nieder,Mammon

zählt, und zählt ihn immer wieder.

Mitternacht! so wie der Morgen
Glänzend durch das Dämmern bricht,

So tritt, was dein Schooß geborgen,
Heller auch ans Tageslicht.

Gottes Auge wacht
Dringt durch dunkle Nacht

Strahlenglanz, der Sonnen Klarheit!
Ew'ges Licht der lautern Warheit.

Solche Impromptu 's kommen, eh' man sichs versieht, mit einem Endchen Bleistift auf einen Zettel geschrieben, aus der Schürzen-
tasche meiner Sophie heraus. Es ist wirklich zu bewundern, welches natürliche Talent sie für Poesie hat, denn nicht blos solche kleinigkeiten
sind schon auf diese art entstanden, sondern auch, besonders im erzählenden Fache, umfangsreiche Gedichte . Es ist nur schade , daß ich weder
Zeit und Ruhe habe diese Sachen auszufeilen; denn sonst gäben sie leicht ein hübsches Bändchen , das in betracht seines sinnigen Inhaltes inseiner Entstehung nicht ohne Interesse wäre.

Opiz, historien maler zu Leipzig, schrieb diese lezten zeilen an Dr. Bothe zu Constanz,
und die dichterin Sophie Opiz ist seine nichte. H. Dr. Bothe teilte mir das gedicht
von Opizens hand geschreiben mit am 11.ten März 1838.

JvLaszberg.
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